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Gedanken zum Monatsspruch

Schalten wir den Fernseher an 
oder schlagen die Zeitung auf, 
dann hören und lesen wir meist 
nur Hiobsbotschaften. Doch wer 
war eigentlich dieser Hiob, den 
wir so oft beim Namen nennen 
und dessen Name immer einher 
geht mit Katastrophen?
Hiob ist eine Gestalt, ein Prophet 
aus dem Alten Testament. Er leb-
te im Lande Uz, war gottesfürch-
tig und hatte sieben Söhne und 
drei Töchter. Alles schien ihm zu 
gelingen. Er war sehr reich, besaß 
viel Land und Vieh. Dafür war 
er dankbar und er teilte seinen 
Reichtum gerne mit den Armen.
Aber irgendwann schien sein 
Glück zu Ende, das Schicksal 
schien sich gegen ihn zu wenden. 
Oder stellte sich Gott gegen ihn? 
Was war passiert? Der Teufel 
unterstellte Hiob, Gott nur zu 
dienen, um seinen Schutz zu er-
halten. Hiob würde sich von Gott 
abwenden, wenn es ihm nicht 

mehr so gut wie bisher gehe. Gott 
war sicher, dass Hiob ihm auch 
weiter dienen würde, wenn ihm 
nicht mehr alles gelänge. Und 
er erlaubte dem Teufel, Hiob zu 
prüfen. 
Hiobs Welt geriet aus den Fugen. 
Sein Vieh verendete, er erkrankte 
schwer und litt unter Schmerzen, 
er verlor alle seine Kinder beim 
Einsturz seines Hauses. Ihm 
wurde alles genommen. Hiob 
klagte und zweifelte, verlor aber 
nicht seinen Glauben an Gott.  
In Gesprächen Hiobs mit sei-
nen Freunden wurde die Frage 
aufgeworfen, ob Hiob Fehler 
begangen habe und seine Ver-
luste und sein Leiden die Strafe 
für Fehlverhalten seien. Dem lag 
die Denkweise zugrunde, dass 
Gott die Menschen straft für 
Verfehlungen. Hiob beklagte 
sein Schicksal, beteuerte aber, es 
nicht verdient zu haben. Seine 
Freunde konfrontierten ihn mit 
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der Behauptung, Hiob und auch 
die zu Tode gekommenen Kin-
der müssten gesündigt haben. 
Er aber solle unermüdlich nach 
Gott suchen und bereuen. Dies 
brachte Hiob nicht weiter und 
entfernte ihn von seinen Freun-
den. Er antwortete stattdessen 
mit einem Lob Gottes, beschrieb 
seine Kraft und seine Taten. In 
diesem Zusammenhang sprach er 
den gewaltigen Monatsspruch für 
den November: „Gott allein brei-
tet den Himmel aus und geht auf 
den Wogen des Meeres. Er macht 
den Großen Wagen am Himmel 
und den Orion, das Siebenge-
stirn und die Sterne des Südens.“ 
(Hiob 9,8-9) Noch immer hielt er 
fest an seinem Glauben und lobte 
Gott mit großen starken Worten. 
Hiob musste sich schwer krank 
mit immer weiteren Vorwürfen 
auseinandersetzen. Selbst seine 
Frau forderte ihn zur Abkehr von 
Gott auf. Schließlich war er nur 
noch ein Schatten seiner selbst 
und hatte keine Hoffnung mehr. 
Am Ende wurde Hiobs Wunsch, 
dass Gott mit ihm spricht, er-
füllt. Aus einem Gewitter heraus 
sprach Gott zu Hiob, dass er der 
Schöpfer von allem sei und Gutes 

und Böses ausschließlich in sei-
nen Händen liege. Und er be-
kannte, dass Hiob entgegen den 
Reden seiner Freunde schuldlos 
an seinem Leiden sei. 
Heute glauben die meisten in 
unseren Breiten nicht mehr, dass 
Schicksalsschläge eine Strafe 
Gottes für Fehlverhalten sind. 
Und dennoch fragen wir häufig 
nach dem „Warum?“. Das liegt 
in der Natur des Menschen. Die 
Gründe für ein Geschehen zu 
kennen suggeriert die Illusion, 
die Situation zu beherrschen. 
Was ist die richtige Antwort 
auf die verzweifelte Frage nach 
dem „Warum?“? Und gibt es 
überhaupt eine richtige Antwort 
darauf? Wohl eher nicht. Jedoch 
brauchen Menschen, die gerade 
keine eigenen Antworten finden 
vor allem andere Menschen, die 
zuhören und nicht werten und 
urteilen. Das wünsche ich Ih-
nen, dass immer einer da ist, der 
Ihnen einfach nur zuhört, wenn 
sie viele Fragen haben und keine 
Antworten finden. 

Ihre Kathrin Hellmuth 
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Andacht

Berge – Heilige Orte: 
Wie Berge mein Leben veränderten

Hoch auf einem kleinen Berg,
sieht er die Welt mit anderen Augen,

Die Welt scheint größer,
als das kleine Universum seines 

Selbst,
Die Sorgen scheinen kleiner,

als die Schönheit dieser Welt,
Er bleibt steh’n,

und ohne irgendetwas zu denken,
erkennt er die ganze Welt.

Heilsamer Abstand
Diese Zeilen schrieb ich auf meinem 
Berg, den ich jede Woche besuche. 
Er ist nicht besonders groß. Aber 
er überragt die Stadt mit all ihren 
Sorgen, meinen Sorgen. Von dort 
oben sehen die Autos aus wie kleine 
Ameisen. Doch in jedem Auto sitzt 
mindestens ein Mensch, mit einem 
Ziel, mit seinem Stress, mit seinen 
Gedanken. Mit etwas Abstand be-
trachtet, wirkt es fast schon komisch. 
Wer bin ich denn, dass ich mich die 
ganze Woche über schon wieder so 
furchtbar wichtig genommen habe? 
Und warum habe ich die Blicke der 
anderen für so wichtig gehalten? Vor 
Ameisen braucht man keine Angst 
mehr zu haben. Die meisten Sorgen 
schwinden, wenn wir aufhören, uns 

zu wichtig zu nehmen. Der heilsame 
Abstand vom Getümmel der Stadt 
führt zu einem heilsamen Abstand 
zu mir selbst. 
Vergänglichkeit und Ewigkeit
Vom Berg aus betrachte ich die Orte, 
an denen ich die Woche über war. 
Ich spiele die Szenen noch einmal 
durch. Und ich merke, dass all das 
zwar wichtig, aber vergänglich war. 
Genauso wie mein Leben. In der 
Vergänglichkeit liegt eine ungeheure 
Schönheit. Sie relativiert den Augen-
blick und macht ihn gerade deshalb 
so kostbar. Die Vergänglichkeit lädt 
mich ein in den Moment der Ewig-
keit, in dem die Zeit stillsteht. Hier 
gibt es weder Sorge, noch Eile, noch 
Betrieb. Wer aus der Ewigkeit heraus 
lebt, kann sich mit der Vergänglich-
keit anfreunden. Und wer sich mit 
der Vergänglichkeit, seiner eigenen 
Vergänglichkeit angefreundet hat, 
kann aufhören zu hetzen. Denn wer 
hetzt, rennt weg vor der Vergänglich-
keit. 

Selbst-Bewusstsein
Hoch oben auf dem kleinen Berg 
erkenne ich mich selbst. Ich werde 
mir meiner selbst bewusst. Selbstbe-



5

Andacht

wusstsein entsteht aus dem Selbst-
Bewusstsein. Vor allem spüre ich, 
dass ich lebendig bin. Ich bin da. Ich 
existiere. Ist das nicht das größte 
Wunder meines Lebens? Es ist nicht 
selbstverständlich und erst recht 
nicht normal, dass ausgerechnet ICH 
lebe. Ich hätte auch jeder andere sein 
können. Aber nein, ich bin ICH. Zu-
gleich relativiert sich mein eigenes 
kleines Universum mit Blick auf die 
Weiten des Horizonts. Es gibt mehr 
als mich. Die ganze Woche kam ich 
nicht aus mich heraus, weil ich zu 
beschäftigt war zu erkennen, dass es 
auch Leben und Perspektiven außer-
halb von mir gibt. Es gibt mehr, als 
wir so oft meinen. 

Zwei Arme eines Flusses
Während ich anfange mich selbst zu 
erkennen, spüre ich, dass noch mehr 
dahintersteckt. Es ist nicht nur die 
Erkenntnis meiner Selbst, sondern 
zugleich die Erkenntnis Gottes. In 
den heiligen Texten des Juden- und 
Christentums sind es immer wieder 
Berge, an denen Gott sich zu erken-
nen gibt und an denen zugleich Men-
schen sich selbst darin erkennen. Am 
Gottesberg Horeb erscheint Gott 
in einem brennenden Dornenbusch 
und offenbart seinen unaussprechli-
chen Namen, den Martin Buber mit 

„ICH BIN DA“ wiedergibt. Dadurch 
erkennt sich Mose allmählich selbst, 
als Anführer des Exodus. Am Sinai 
offenbart sich Gott in einer Wolke 
als „gnädig und barmherzig, langsam 
zum Zorn und reich an Schönheit 
und Treue“ (Exodus 34,6). Gerade 
darin erkennt sich sein Volk als „hei-
lige Nation“ und ein „Königreich von 
Priestern“ (Exodus 19,6). 
Gotteserkenntnis und Selbsterkennt-
nis sind zwei Seiten derselben Me-
daille. Nur wer Gott erkennt, kann 
sich selbst erkennen. Nur wer sich 
selbst erkennt, kann Gott erkennen. 
Erst in seinen Augen sehe ich mich, 
wer ich wirklich bin. Erst in meinem 
Herzen sehe ich ihn, wer er wirklich 
ist. ICH bin geliebt. Und ER ist Liebe. 
Genauso wenig, wie es keine Selbst-
erkenntnis ohne Gotteserkenntnis 
gibt, gibt es keine Gotteserkenntnis 
ohne Selbsterkenntnis. Gotteser-
kenntnis und Selbsterkenntnis sind 
wie zwei Ströme eines Flusses, der 
aus einer gemeinsamen Quelle ent-
springt. Diese Quelle ist der Berg auf 
dem ich stehe. 

Vom Berg in den Alltag
Diese Bergmomente sind nur Mo-
mente. Das heißt: Sie gehen vor-
bei. Sie sind nicht konservierbar 
wie Dosenfutter. Aber man kann 
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sie im Herzen bewahren und in ih-
rem Lichte den Alltag bestreiten. 
Oft sind wir wie Petrus, der seinen 
großen Bergmoment mit Jesus auf 
dem Berg der Verklärung festhal-
ten möchte. Statt zurück ins Tal 
zu gehen will er Hütten bauen. Das 
heißt: Er will auf dem Berg bleiben. 
Er will diesen Bergmoment kon-
servieren. Wie oft wollen wir das 

gleiche? Am liebsten wollen wir ein 
Haus bauen, damit das ganze Leben 
ein Bergmoment sei. Doch gerade 
das kann und darf nicht sein. Denn 
die Bergmomente sind nicht nur für 
sich genommen wertvoll, sondern 
sie strahlen aus ins Tal, in die Stadt, 
in das Gewusel des Alltags. Wer aus 
den Bergmomenten heraus lebt, lebt 
anders. 

Wir nahmen Abschied

Eberhard Kutscher
geb. am 09.02.1934
verst. am 10.08.2023

Beisetzung am 25.08.2023
in Rottleberode

im Alter von 89 Jahren

Waldemar Neuwirth
geb. am 27.04.1939

verst. am 14.08.2023
Beisetzung am 25.08.2023

in Hayn
im Alter von 84 Jahren

Arno Schuller
geb. am 23.05.1930

verst. am 14.09.2023
Beisetzung am 24.09.2023

in Schwenda
im Alter von 93 Jahren

„Ich will euch trösten, 
wie einen seine Mutter tröstet.“

 Jesaja 66,13
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Immer wieder wird es mir klar, wenn 
ich durch den Tag eile: Ich komme 
vom Berg. „Ich hebe meinen Augen 
auf zu den Berge. Woher kommt 
mir Hilfe? Meine Hilfe kommt vom 
Herrn, der Himmel und Erde ge-
macht hat“ (Psalm 121,1-2) Vom 
Berg her kommen heißt, aus dem Ge-
heimnis des Lebens, aus Gott heraus 
zu leben. 
Und das ändert alles. Das Leben 
bleibt äußerlich gleich. Aber inner-
lich ist es viel reichhaltiger geworden. 
Die triviale Dimension des Lebens 
bleibt, aber sie wird geheiligt. Das 
Profane entpuppt sich als das Heili-
ge. Aus dem Grau erleuchten bunte 
Farben. Die Kontur ist die gleiche, 
aber die Strahlkraft ist anders gewor-
den. Mein Blick hat sich verändert. 
Vielleicht ist genau das die Bedeu-
tung des leuchtenden Angesichts 
des Moses nach seinem Bergerlebnis 

(Exodus 34,29). Er hat was von Gott 
gesehen. Und darum hatte er sich 
verändert. Und darum hat sich auch 
die Welt um ihn herum verändert. 
Mit strahlendem Gesicht und strah-
lenden Augen blickt man anders in 
die Welt.
Und plötzlich, wenn ich so durch 
den Alltag gehe, stelle ich fest: Gott 
ist nicht nur auf dem Berg. Er ist die 
ganze Zeit schon hier gewesen, im 
Tal, im Alltag. Aber ohne die Berg-
momente hätte ich das nicht erkannt. 
Der tiefste Sinn der Bergmomente 
sind nicht die Bergmomente selbst, 
sondern der neue Blick auf alle 
Nicht-Bergmomente des alltäglichen 
Lebens. Ich lebe im Tal des Alltäg-
lichen. Hier ist mein Ort. Hier ist 
das Leben zu finden. Hier ist Gott. 
Danke Berg, dass du mir das gezeigt 
hast.

Martin Thoms

Als Einstein seine Vorträge hielt, saß sein Fahrer stets hinten im Saal. 
Eines Tages meinte er, einen Vortrag wohl selbst halten zu können, so 
oft habe er ihn gehört. Einstein nahm ihn beim Wort: Sie tauschten die 
Kleider, und der Fahrer machte seine Sache fehlerfrei, während Ein-
stein heimlich zuhörte. Im Anschluss stellte ein Zuhörer eine schwie-
rige Frage zu einem kniffligen Detail. Darauf meinte der Fahrer: „Die 
Antwort ist so einfach, dass sie selbst mein Fahrer geben kann, der hier 
im Saal sitzt.“
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Kontakt: 
Pfarrer Jörg Thoms
pfarrer.joergthoms@web.de

Wo: Kapelle Stolberg
Wann: 
donnerstags, 16:00 Uhr
Kontakt: Pfarrer Jörg Thoms

Junge Gemeinde trifft Konfis 
Wo: Kapelle Stolberg
Wann: nach Absprache mon-
tags 18.00 Uhr bis 19.30 Uhr
Kontakt: Pfarrer Jörg Thoms

Wo: Jugendraum Stolberg
Wann: montags 
18.00 Uhr bis 19.30 Uhr
Kontakt: Pfarrer Jörg Thoms

Breitenstein
14.11. + 19.12. + 16.1. 
jeweils 14.00 Uhr 
in der Kirche

Dietersdorf
7.11. + 12.12. + 9.1.
jeweils 14.00 Uhr 
in der Kirche

Hayn
6.11. + 11.12. + 8.1.
jeweils 14.00 Uhr
in der „Alten Pfarre“

Rottleberode
2.11. + 7.12. + 4.1.
jeweils 14.15 Uhr
im Pfarrhaus

Schwenda
16.11. + 21.12. + 18.1.
jeweils 14.30 Uhr im 
Gemeindehaus (Betsaal)

Seniorenresidenz/
Tagespflege Stolberg
Donnerstag, den 16.11. + 18.1.
jeweils 10.00 Uhr

Kinderkirche

KonfiKurs

KonfiJG

Junge Gemeinde

Gemeindenachmittage     
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 Gesprächskreis 
vierzehntägig Dienstag, 
19.00 Uhr in Stolberg (Kapelle)
14.11. + 28.11. + 12.12. + 9.1.
Im Gesprächskreis geht es um 

Fragen an das 
Leben: Wer 
bin ich? Wozu 
lebe ich? War-
um Leid? …

Chor 
Ort: Stolberg 
Pfarrhaus Schloßberg 10 
Kontakt: Annett Thoms 
a.thoms@ymail.com 

2./3. Adventszeit
Weihnachtslieder Singen in Straß-
berg & andere Veranstaltungen – 
achten Sie bitte auf die Aushänge!

Für Alle

Rund um die Musik

H I N W E I S 
Alle Termine unter 

Vorbehalt. Bitte achten sie 
auf die aktuellen Aushänge.

Glück findest Du nicht, in dem Du es suchst, 
sondern in dem du zulässt, dass es dich findet.



Gottesdienste im November

Sonntag, den 5.11.2023
(22. So. n. Trinitatis)
Schwenda, 9.30 Uhr

Stolberg Kirche, 11.00 Uhr
Dietersdorf, 14.00 Uhr

Freitag, den 10.11.2023
Martini

Rodishain, 16.00 Uhr
Hayn, 17.00 Uhr

Schwenda, 18.00 Uhr

Stolberg +Rottleberode
Achten Sie bitte auf die Aushänge!

Sonnabend, den 11.11.2023
Martini

Breitenstein, 17.00 Uhr
Straßberg, 18.00 Uhr

Sonntag, den 12.11.2023
(Drittletzter Sonntag des Kirchenjahres)

Rottleberode, 9.30 Uhr
Rodishain, 11.00 Uhr

Donnerstag, den 16.11.2023
Seniorenresidenz/ Tagespflege Stolberg

10.00 Uhr

Sonntag, den 19.11.2023
(Vorletzter Sonntag des Kirchenjahres

Stempeda, 11.00 Uhr

Sonntag, den 26.11.2023
Ewigkeitssonntag

Breitenstein, 9.30 Uhr
Schwenda, 9.30 Uhr

Hayn, 11.00 Uhr
Straßberg-Friedhof, 11.00 Uhr

Rottleberode, 14.00 Uhr
Stolberg-Friedhof, 14.00 Uhr



Gottesdienste im Dezember

Sonnabend, den 2.12.2023
Konzert-Gottesdienst 

Zum 25. Jubiläum der Fertigstellung des Kirchenbaus 
Kirche St. Margarethen Breitenstein, 15.00 Uhr

Sonntag, den 3.12.2023
1. Advent

Schwenda, 9.30 Uhr
Stolberg Kirche, 11.00 Uhr

Dietersdorf, 14.00 Uhr

2./3. Adventszeit
Weihnachtslieder Singen in Straßberg 

& andere Veranstaltungen – 
achten Sie bitte auf die Aushänge!

Sonntag, den 24.12.2023
Heiligabend

Breitenstein, 14.00 Uhr
Rodishain, 14.00 Uhr
Schwenda, 14.00 Uhr

Rottleberode, 15.30 Uhr
Straßberg, 15.30 Uhr

Dietersdorf, 17.00 Uhr
Hayn, 17.00 Uhr

Stempeda, 17.00 Uhr
Stolberg-Kirche, 18.30 Uhr

Montag, den 25.12.2023
1. Weihnachtstag

Rottleberode, 11.00 Uhr
Gemeinsamer Weihnachtsgottesdienst

Sonntag, den 31.12.2023
(Silvester)

Stolberg-Kirche, 14.00 Uhr
Schwenda, 15.30 Uhr

Hayn, 17.00 Uhr
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Sonntag, den 7.1.2024
(1.So. nach Epiphanias)

Schwenda, 9.30 Uhr
Stolberg Kirche, 11.00 Uhr

Dietersdorf, 14.00 Uhr

Sonntag, den 14.1.2024
(2.So. nach Epiphanias)
Rottleberode, 9.30 Uhr
Rodishain, 11.00 Uhr

Donnerstag, den 18.1.2024
Seniorenresidenz/ Tagespflege Stolberg

10.00 Uhr

Sonntag, den 21.1.2024
(3.So. nach Epiphanias)
Breitenstein, 9.30 Uhr

Hayn, 11.00 Uhr
Stolberg-Kirche, 14.00 Uhr

Sonntag, den 28.1.2024
(Letzter So. nach Epiphanias)

Rottleberode, 9.30 Uhr
Stempeda, 11.00 Uhr
Straßberg, 14.00 Uhr
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Kulturkirche St. Martini Stolberg

3.12., 16:00 Uhr: Weihnachtskonzert mit dem Männerchor Harzgerode
16.12., 17:00 Uhr:  A Capella-Chor: Mehr als 4, Halle (Saale) 

25.12., 15:30 Uhr:  Jazz- und Swing-Weihnacht 

Alle Termine unter Vorbehalt. Bitte Aushäng beachten.
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Martinifeiern finden 

am 10.11.2023 und 

11.11.2023 in sieben 

Orten in unserem Pfarr-

bereich statt. Bitte achten 

Sie auf die Aushänge und 

Plakate.

Martinstage in unseren Gemeinden

Udo und Annemarie Lucas 
wurden anlässlich ihrer

 Diamantenen Hochzeit
 in Schwenda gesegnet.
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IMPRESSUM

Die größten 
Schwierigkeiten 

liegen da, 
wo wir sie suchen.

Wir wünschen Ihnen allen eine friedliche und 
gesegnete Advents-  und Weihnachtszeit sowie 

einen guten Start ins Jahr 2024.
Ihre Kirchenältesten und Mitarbeiter aus Breitenstein, Dietersdorf, Hayn, Rodishain, Stempeda, 

Rottleberode, Schwenda, Stolberg und Straßberg sowie vom Redaktionsteam des Berglichtes.



16

Gemeindeleben

Erntedankfest

„Gott aber sei Dank für seine unaussprechliche Gabe!“ 
(2 Korinther 9,15)

Mit großer Dankbarkeit wurde auch in diesem Jahr in Gemeinden 
unseres Pfarrbereiches das Erntedankfest gefeiert. Herzlichen Dank 

allen Spendern von Erntedankgaben. Dank auch an alle,
die immer so liebevoll alles vorbereiten. Stellvertretend sei hier Frau 
Gabriele Scheffler genannt, die sich immer liebevoll und ideenreich 

um die Dekoration der Martinikirche Stolberg kümmert.
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Worte auf dem Weg

Der Kracher

Auf einem der schönen, liebevoll 
geschmückten Erntedanktische 
in unserem Pfarrbereiches  - dem 
in Dietersdorf -  liegt eine Hand 
voll Eicheln. Ich schaue sie an 
und denke lächend an Scrat, das 
Säbelzahn-Eichhörnchen. Scat 
aus dem Kino-Hit „ICE AGE 5. 
Kollision voraus“. Scrat jagt seine 
begehrte Eichel. Denn die kul-
lert weg, rollt davon. Und Scrat 
jagt hinterher. Dabei gerät er in 
ein UFO hinein. Scrat bringt 
es zufällig in Gang und schleu-
dert damit ins All. Der kleine 
Kerl purzelt auf Knöpfe, bedient 
hilf los Hebel und rast durch den 
galaktischen Raum. So rempelt 
das UFO Himmelskörper. Die 
schnippen aus ihrer Umlaufbahn 
und kollidieren mit anderen. Ein 
Asteroid rast auf die Erde zu und 
bedroht das Leben. Alles wegen 
Scrat und der Eichel. Alles durch 
Zufall. So kündigt ja schon am 
Anfang des Filmes eine Sprecher-
Stimme an: „Seit Anbeginn der 
Zeit fragen wir uns, wie das 
Universum entstanden ist. War 
es ein glorreich inszenierter Plan 
oder doch etwas viel Banaleres?“ 

In dem Moment tritt Srat auf den 
Plan und lässt es krachen und 
knallen. Urig. Und ich denke dar-
an, dass der Erfinder des Wortes 
Urknall – big bang – sagt: „Es 
sieht so aus, als ob ein Super-
intellekt mit der Physik, der 
Chemie und der Biologie herum-
gespielt habe.“ Das klingt mehr 
nach glorreichem Plan. Erinnert 
mich sehr an den universalen 
Psalm 8 in der Bibel: „… ich sehe 
die Himmel, deiner Finger Werk, 
den Mond und die Sterne, die 
du bereitet hast …“ So sehe ich 
das auch. Die Finger des Erfin-
ders, des „großen Ingenieurs“ 
(Thomas Edison) kreieren nach 
seinem glorreichen Plan. Darin 
komme ich sogar vor: „Was ist der 
Mensch?...Mit Ehre und Herr-
lichkeit hast Du ihn gekrönt.“ 
(Ps. 8). Das ist der Kracher: Sie 
und ich sind gewollt, erwünscht, 
geplant und – gekrönt. Und wir 
Menschen sind dazu noch so kre-
ativ, solche witzigen Typen wie 
Skrat zu erfinden.

Herzliche Grüße, 
Ihr Pfarrer Jörg Thoms
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Müntzer-Vortrag in der Martinikirche Stolberg

Wer ernsthaft etwas von Münt-
zer erfahren möchte, der sollte 
nicht lesen, was andere über ihn 
geschrieben haben, sondern sich 
zuallererst mit Müntzers eigenen 
Schriften auseinandersetzen. 
Diese These habe ich meinem 
Vortrag am 19.8.2023 in der 
Martinikirche vorangestellt und 
dementsprechend Müntzer mit 
markanten Sätzen aus der Fürs-
tenpredigt überwiegend selbst 
zu Wort kommen lassen. So 
konnten sich die Zuhörer ein 
Bild über die Ansichten eines 
tiefgläubigen Theologen machen, 
der in seiner Bibel die Antworten 
auf alle Fragen des Lebens fand. 
Für Müntzer stand unumstößlich 
fest: Gott kann nicht heute ja sa-
gen und morgen nein. Darum bil-
ligte er jedem Wort aus der Bibel 
ewige und uneingeschränkte Gül-
tigkeit zu. Und aus diesem Grund 
fand Müntzer in den Büchern 
des alten Testaments auch die 
allzeit verbindliche Beschreibung 
einer gottgefälligen Gesellschaft 
und den Weg dorthin. Hiskija, 
Jehu, Josia und Kyros, Daniel 
und Elia waren die maßgeblichen 

Vorbildfiguren, denen es nach-
zueifern galt. Sie faselten nicht 
von Geduld oder Liebe, sondern 
zögerten nicht, die Feinde Gottes 
zu vertreiben oder zu töten. Dort, 
wo Könige und Propheten durch 
gnadenloses Vorgehen ihre Treue 
zu Gott bewiesen, fand Müntzer 
sein Ideal einer gesellschaftli-
chen Ordnung. Das Gerede der 
Wittenberger Reformatoren von 
Liebe, Frieden und Geduld gei-
ßelte er hingegen als schändlichen 
Versuch, Menschen zu täuschen 
und von Gott fernzuhalten. 
Was bleibt als Fazit der Fürsten-
predigt? 
Luthers und Müntzers Vorstel-
lungen von Gott, von Christus, 
von der Bibel, ja vom Glauben 
unterscheiden sich fundamental. 
Müntzers „Revolutions-Theolo-
gie“ in der Fürstenpredigt weist in 
eine totalitär-theokratische Ge-
sellschaft, die nur eine Wahrheit 
gelten lässt und weder Toleranz 
noch Gnade kennt. Wer Müntzer 
2025 feiern will, sollte sich darü-
ber im Klaren sein. 

Mario Bolte



Wir grüßen Sie ganz herzlich mit der neuen Jahreslosung 2024:
 

         Alles,
       was ihr tut,

             geschehe

                in der 
         Liebe.

1. Korinther 16,14


